
Ob sich die Gemeinde Am-
merbuch noch Ausgaben
leisten kann und will, zu
denen sie nicht gesetz-

lich verpflichtet ist, wird sich in
den bevorstehendenHaushaltsbe-
ratungen zeigen. Falls der Ge-
meinderat sich gänzlich gegen
Freiwilligkeitsleistungen ent-
scheiden sollte, wäre das Ende
zweier Institutionen vorprogram-
miert: Weder die Musikschule
Ammerbuch noch das Entringer
Freibad sind ohne kommunale Zu-
schüsse überlebensfähig.

An dieser Erkenntnis hat auch
die Arbeit zweier Arbeitskreise
nichts geändert. Vertreten waren
darin jeweils die Gemeinderats-
fraktionen, die Verwaltung und
die beteiligten Vereine. Zunächst
berichteten SPD-Gemeinderat
Helmut Strobel und Susanne
Keefer vom Musikschul-Vorstand
aus der Arbeit des AK Musik-
schule. Der entwickelte ein Drei-
Säulen-Modell, wovon zwei mit
einem grünen Erledigt-Haken
versehen waren. Musikunterricht
für Erwachsene und Auswärtige
findet künftig nur noch zu voll-
ständig kostendeckenden Gebüh-
ren statt. Hierfür wurden die
Preise zum 1. Januar 2025 durch
Beschluss der Mitgliederver-
sammlung erneut angehoben.

Gebühren steigen
Ebenfalls klar ist, dass Musik-
schul-Angebote an den Ammer-
bucher Schulen (Bläserklasse an
der Gemeinschaftsschule) und
Kitas (Kolibri-Sprachförderung)
durch den jeweiligen Träger voll
finanziert werden müssen. Zu-
sammengenommen geht es in die-
sen beiden Säulen um Einnahmen
von 65.000 Euro pro Jahr. Die ent-
scheidende Säule ist aber derMu-
sikunterricht für Ammerbucher
Kinder und Jugendliche.

Obwohl auch hier die Gebüh-
ren noch einmal steigen werden,
decken sie mit 350.000 Euro nur
gut zwei Drittel der Kosten. Nach
Abzug der Zuschüsse des Landes
in Höhe von 12,5 Prozent und des

Landkreises über bisher pauschal
rund 12.000 Euro verbleibt ein
Abmangel, den der Arbeitskreis
auf 112.000 Euro beziffert. „Wenn
Ammerbuch seine Musikschule
behalten soll, dann muss dieses
Geld verlässlich kommen“, so
Strobel.

Mit den Gebühren sei man in-
zwischen an der oberen Grenze
der Musikschulen in der Region
angelangt. Bei den Ausgaben habe
man kaum Stellschrauben, 92 Pro-
zent seien Personalkosten. Susan-
ne Keefer machte deutlich, was
ein Verlust der Musikschule für
Ammerbuch bedeuten würde: 20
gekündigte Arbeitsverträge, kei-
ne musikalische Umrahmung von
feierlichen Anlässen mehr, Weg-
fall von Bildungsangeboten und
Bausteinen auf dem Weg zur
Ganztagsbetreuung in der Schu-
le. „Und wir würden gerade für
die Kleinsten die Chance verge-
ben, zu erfahren, was Musik be-
deuten kann“, sagte sie.

Über eine grundsätzliche Ver-

änderung in der Struktur habe der
AK nicht diskutiert, weil eine
Übernahme der Musikschule in
kommunale Trägerschaft seitens
der Gemeinde „nicht angedacht“
sei, sagte Strobel. Der Arbeits-
kreis empfiehlt demGemeinderat,
Finanzmittel in Höhe des erwar-
teten Zuschussbedarfs für die
kommenden Haushaltsjahre ein-
zuplanen, mit regelmäßiger Über-
prüfung von Mehr- oder Minder-
bedarfen.

Aus dem Arbeitskreis Freibad
berichteten anschließend CDU-
Gemeinderat Peter Schneck und
Arne Dinges vom Förderverein.
Man rede über „das Aushänge-
schild für Freizeitgestaltung in
Ammerbuch“, sagte Schneck und
verwies auf 50.000 Besucher pro
Jahr, 150 Kinder, die Schwimmkur-
se besuchen, und 55 Ehrenamtli-
che im Verein, die 2600 Arbeits-
stunden leisteten.

Im Freibad-AK habe man un-
terschiedliche Betreibermodelle
von einer Genossenschaft bis zur

Vereinsträgerschaft untersucht.
Ergebnis: Die vorhandene Struk-
tur mit der Gemeinde als Träger
und einem unterstützenden Ver-
ein sei auch in Zukunft die beste.
Damit sei der Zugriff auf öffentli-
che Fördermittel möglich, alle an-
deren Konstruktionen würden zu-
dem langfristige Zuschusszusa-
gen der Gemeinde erfordern, die
im Haushalt berücksichtigt wer-
den müssten.

Es gibt Optimierungspotential
Allerdings gebe es Optimierungs-
möglichkeiten, sagte Arne Din-
ges. So könnte der Förderverein
eventuell die Kosten von etwa
100.000 Euro für eine neue Hei-
zung mit Kraft-Wärme-Kopplung
übernehmen und eine Abnahme-
vereinbarung mit der Gemeinde
treffen. „So können Investitionen
gestemmt werden, die der Haus-
halt der Gemeinde aktuell nicht
zulässt“, so Dinges. Personalkos-
ten könnten über einen gemein-
samen Personalpool mit den Tü-

binger Stadtwerken um 20.000
Euro jährlich reduziert werden.

Das verbleibende Defizit für
die Gemeinde könne durch diese
und weitere Optimierungen von
aktuell gut 200.000 auf rund
160.000 Euro im Jahr 2027 gesenkt
werden, stellt der AK in Aussicht.
Doch schon jetzt sei der jährliche
Zuschussbedarf fürs Freibad mit
17 Euro pro Einwohner der nied-
rigste in der Region. Die Ver-
gleichstabelle der umliegenden
Freibäder wies Werte von bis zu
80 Euro aus. Bürgermeisterin
Christel Halm versicherte, man
werde „alle Hebel in Bewegung
setzen“ umMusikschule und Frei-
bad zu erhalten. Sie gehe davon
aus, dass die Haushaltsmisere
temporär sei. „Wir müssen und
wollen als Gemeinde attraktiv
bleiben“, sagte Halm. Entschei-
dungen wurden an diesemAbend
nicht getroffen, mit den Empfeh-
lungen muss sich der Gemeinde-
rat im Rahmen der Haushaltsbe-
ratungen beschäftigen.

KeineGoldesel entdeckt
Infrastruktur Die Arbeitskreise zur Zukunft vonMusikschule und zum Freibad legten ihre Ergebnisse dem
Ammerbucher Gemeinderat vor. Von StephanGokeler

Idyllisch gelegen, aber teuer zu betreiben: das Freibad Entringen. 50.000 Leute besuchen es pro Jahr. Foto: Arne Dinges/ Archiv

Ammerbuch. Die Planungen für
ein eingeschränktes Gewerbege-
biet am südlichen Ortsrand von
Poltringen gehen weiter. Das be-
schloss eineMehrheit von elf Am-
merbucher Gemeinderäten bei
acht Gegenstimmen und zwei
Enthaltungen und folgte damit ei-
nem ebenfalls mehrheitlichen Vo-
tum des Ortschaftsrats. Der Ton
in der Debatte um das Vorhaben
verschärfte sich amMontag aller-
dings.

Was den einen, wie Poltringens
Ortsvorsteher Reinhold Hess, als
eine unverzichtbare Zukunftsin-
vestition erscheint, sehen ande-
re, wie Altingens Ortsvorsteher
Dietmar Hammer, als Kostenfak-
tor zur Unzeit. Ersterer verweist
auf eine große Nachfrage nach
Gewerbegrundstücken aus dem
Ort. Er wolle „nicht erleben, dass

ein Betrieb aus Poltringen abwan-
dert und anderswo Gewerbesteu-
er bezahlt“. Einen Ausstieg aus
dem Projekt bezeichnete Hess als
„Supergau für Ammerbuch“.

Die Kritiker hingegen glauben,
dass das Interesse an den Bauplät-
zen massiv schwinde, wenn sie zu
kostendeckenden Preisen ange-
boten würden. Von 300 Euro oder
mehr für den Quadratmeter war
dabei die Rede, die wegen der auf-
wändigen Erschließung und des
notwendigen Hochwasserschut-
zes anfallen könnten. Während
man in jeder Sitzung bei anderen
Themen um den letzten Euro rin-
ge, gehe man hier ins Kostenrisi-
ko, befand Hammer. „Ich frage
mich, was das Thema heute auf
der Tagesordnung verloren hat“,
sagte er. Zumindest die Haus-
haltsberatungen hätte man aus

seiner Sicht abwarten sollen, be-
vor der nächste Verfahrensschritt
beschlossen wird.

Bürgermeisterin Christel Halm
plädierte für eine Fortführung der
Planungen. „Wir haben schon so
viel investiert, dass wir jetzt den

Bebauungsplan zur Reife bringen
sollten“, argumentierte sie. Ob
man anschließend tatsächlich in
die Umsetzung gehe und die Kos-
ten für eine Erschließung trage,
könne später entschieden wer-
den. Halm verwies zudem auf die

Frist von zehn Jahren, nach der
die früheren Grundstückseigen-
tümer eine Rückabwicklung ver-
langen könnten, wenn bis dahin
kein gültiger Bebauungsplan vor-
liege. Auch Christine König vom
Planungsbüro Baldauf riet dem
Gremium, zumindest den nächs-
ten Schritt noch zu gehen. Mit der
Auslage des Vorentwurfs gehe
eine Beteiligung der Öffentlich-
keit und der Behörden einher.
„Danach hat man alle Informatio-
nen, die man braucht, um das Vor-
haben einschätzen zu können“,
sagte sie. Dass es in diesem Ver-
fahren einige Einwendungen von
Anliegern geben dürfte, machte
die große Zahl der Zuhörer bei
diesem Tagesordnungspunkt
deutlich, die einige Redebeiträge
kritisch kommentierten.

Stephan Gokeler

Schon zu viel investiert
Gemeinderat Knappe Mehrheit: Für das Poltringer GewerbegebietWasenbreite wird nun ein Vorentwurf erstellt.

Auf diesemAcker wird das GewerbegebietWasenbreite in Poltringen
geplant. Foto: Uschi Hahn

Jahreskonzert
Blasmusik in
Jettenburg
Jettenburg.Die Jettenburger Dorf-
musikanten laden am kommen-
den Samstag, 9. November, zu ih-
rem Jahreskonzert ins Jettenbur-
ger Dorfgemeinschaftshaus ein.
Unter der Leitung von Nick Lo-
ris versprechen die Dorfmusikan-
ten für diesen Abend ein ab-
wechslungsreiches Programm
mit traditionellen und modernen
Blasmusikstücken. Das Konzert
am Samstag beginnt um 19.30 Uhr,
Einlass ist von 18.30 Uhr an. Der
Eintritt (ab 14 Jahren) kostet 5
Euro.

Herbstliche Stimmung hat Cornelia Genkinger am frühen Morgen in Poltrin-
gen eingefangen.

Erste Bauern imAmmertal
Ammerbuch.Um die „Archäologi-
sche Forschung in Ammerbuch –
Erste Bauern und frühe Metall-
nutzung“ geht es bei einem Vor-
trag am kommenden Dienstag, 12.
November, zu der die Deutsche
Stiftung Denkmalschutz von 18
Uhr an in den Großen Sitzungs-
saal des Regierungspräsidiums
Tübingen (Konrad-Andenauer-
Straße 20) einlädt.
Jörg Bofinger und Marc Heise
vom Landesamt für Denkmalpfle-
ge Baden-Württemberg sowie der
Grabungstechnikerin Lea Valcov
berichten dort über das gemein-
schaftliche Ausgrabungsprojekt
bei Reusten. Grund für die Aus-

grabung ist der spektakuläre Fund
eines frühbronzezeitlichen Gra-
bes (ca. 3800 Jahre alt) mit einem
äußerst seltenen Goldring als
überraschende Grabbeigabe. Seit
September 2021 wird an der Fund-
stelle des ältesten Goldfundes
Südwestdeutschlands gegraben.
Ziel des Projektes ist die Erfor-
schung der Besiedlungsgeschich-
te der ersten Ackerbauern und
Viehzüchter in der Region rund
um das Ammertal. Freigelegt wer-
den die Überreste von Siedlun-
gen aus der älteren und mittleren
Jungsteinzeit und damit der ältes-
ten bäuerlichen Kultur in Mittel-
europa.

Ausstellung
Kleinfeldt-Fotos
länger zu sehen
Dettenhausen. Das Schönbuch-
museum in Dettenhausen verlän-
gert die Werkschau mit 100 Foto-
grafien des Tübinger Fotografen
Volkmar Kleinfeldt. Eigentlich
sollte Ende Oktober Schluss sein.
Wegen der großen Nachfrage
werden die Landschafts-, Natur-
und Technikbilder noch bis Mit-
te Dezember sonntags von 14 bis
18 Uhr bei freiem Eintritt gezeigt.
Gruppenführungen außerhalb
dieser Öffnungszeiten kann man
per Mail an simon.roemmich@
dettenhausen.de vereinbaren.

Leichter in
den Beruf
finden

Ammerbuch. Die Gemeinschafts-
schule (GMS) Ammerbuch
schloss mit dem Entringer Sama-
riterstift und mit der Ammerbu-
cher Firma Quadrex einen Koope-
rationsvertrag. Ziel der am Mon-
tag in der GMS unterschriebenen
Vereinbarung ist es, „jungenMen-
schen künftig gemeinsam beim
Übergang von der Schule in Stu-
dium, Ausbildung und Beruf zu
helfen“, wie es von Seiten der
IHK Reutlingen heißt.

Die IHK-Kampagne dazu heißt
„Wirtschaft macht Schule.“ Die-
se „Bildungspartnerschaft“ ent-
hält eine Absichtserklärung mit
Unterschriften der drei Partner.
„Für uns ist Nachwuchsgewin-
nung ein großes Thema“, sagte
Felicia Postweiler von Quadrex.
„Wir hatten schon Kontakt zu
Schulen, wollen jetzt aber die Ko-
operationen ausbauen.“ Für Vik-
toria Breining, Heimleiterin im
Samariterstift, ist es eine „Win-
win-Situation, wenn junge Men-
schen zu uns kommen“. Vor allem
trage so ein Beruf im Stift zur
„Persönlichkeitsbildung“ bei, sag-
te Jugendkoordinatorin Sandra
Zanker.

Man müsse aber auch die El-
tern ins Boot holen, sagte der
Schulleiter der Gemeinschafts-
schule, Christian Rapp. Die Eltern
hätten heutzutage hohe Erwar-
tungen an Ausbilder und Ausbil-
dung. Vielen sei jedoch die Viel-
falt der Ausbildungsmöglichkei-
ten nicht bewusst. Es gebe über
300 Berufsangebote, bestätigte
Willumeit, zusätzlich noch ein
Studium. „Damit sind Eltern und
Kinder häufig überfordert.“
Jürgen Postweiler, Geschäftsfüh-
rer von Quadrex, erklärte, dass
hinter einem Erfolg im Beruf har-
te Arbeit stecke. „Es wird heute
suggeriert, dass man ganz schnell
reich werden könne, aber das sind
völlig übertriebene Erwartungs-
haltungen.“ Man solle auch sehen,
dass die Jungen und die Älteren
gegenseitig voneinander lernen
müssten: „Die Ausbildung wie
früher geht heute nicht mehr.“
Die Jungen, die ein Sozialprakti-
kum bei ihnen machten, so Zan-
ker, seien zu Beginn hilflos, sie
wüssten nicht, wie sie sich ver-
halten sollten. „Aber durch das
Feedback unserer Heimbewohner
tauen sie dann auf.“ Man müsse
ihnen die Angst nehmen, dass sie
es nicht schafften.

Zur Motivation der Schüler,
sich einen Beruf anzuschauen,
sagte Postweiler, brauche es auch
„Mut zum Scheitern“. Die Lehre
abzubrechen sollte kein Makel
sein. „In dem Alter ist man in der
Findungsphase.“

In der GMS, berichtete Ute
Grewe, beginne die Berufsorien-
tierung ab Klasse fünf. Angebo-
ten werden von den Kooperati-
onspartnern Praktika, Betriebsbe-
sichtigungen und Elternabende
für Ausbildungsinteressierte.
Beim Samariterstift kommen
noch ein Girls/Boys Day und Bil-
dungsmessen dazu. bkn

Kooperation Die
Gemeinschaftsschule
Ammerbuch schloss
Vereinbarungen mit
örtlichen Firmen.
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